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Orient 
Konſtantinopel, 4. September. 


Vernehmen nach hätte der griechiſche Geſandte, Kon- nen, nur als letztes Auskunftsmittel aus „Ne 
duriotis, an den Großvezir das Verlangen gerichtet, das höchſte Reichsgericht. Wir wollen jedoch dis, 


die griechiſche Note betreffend die Grenzberichtigung 


noch im Laufe dieſer Woche zu beantworten. Man Gedankens nicht vorübergehen laſſen, ohne ausdrü⸗ 


glaubt, die Pforte werde ihrerſeits die griechiſche Re⸗ 
gierung erſuchen, die Antworten der Großmächte 
auf die letzte diesbezügliche Note der Pforte abzu⸗ 
warten. 

London, 5. September. Wie der „Daily 
Telegraph“ aus Konſtantinopel vom 4. d. M. er⸗ 
fährt, wären die Dispoſitionen der Pforte für die 


Annahme des öſterreichiſchen Vorſchlags in Betreff 
der Okkupation Bosniens auf unbeſtimmte Zeit jetzt 


viel günſtiger. Karatheodori Paſcha werde unzwei⸗ 
felhaft demnächſt endgültige Inſtruktionen erhalten. 

Der hieſige türkiſche Botſchafter, Muſurus 
Paſcha hat ſich nach Konſtantinopel begeben. 

Athen, 5. September. Die griechiſche Re⸗ 
gierung hat von der Pforte eine beſtimmte Antwort 
über die Begrenzungskommiſſion nach den Beſtim⸗ 
mungen des Berliner Protokolls bis zum morgen⸗ 
den Datum verlangt. Im Falle eines neuen Auf⸗ 
ſchubs oder einer ausweichenden Antwort wird das 
griechiſche Miniſterium ſich unverzüglich an die Sig⸗ 
natarmächte des Vertrages wenden. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. September. Zum Sozialiſtengeſetz 
ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Die „Provinzialkorreſpondenz“ hat mit aner- 
kennenswerthem Entgegenkommen nur den Zweck des 
Sozialiſtengeſetzes feſtgehalten; über die Art, wie 
dieſer Zweck erreicht werden ſoll, aber die freieſte 
Diskuſſton aufgerufen. Es kann dies nur die Hoff- 
nung beſtärken, daß es zu einer Verſtändigung über 
dieſen Punkt kommen wird. Inzwiſchen gehen die 


Meinungen allerdings noch weit auseinander. In 


der Leipziger „Deutſchen Allg. Ztg.“ faßt Profeſſor 


Biedermann ſeine Meinung über das Sszialiſten⸗ 
geſetz dahin zuſammen: 

„Statt aller Verklauſulirungen im Einzelnen, 
welche entweder den Zweck des Geſetzes gefährden 
oder ihm eine allzu große und über die wirkliche 


Nothwendigkeit hinausreichende Schärfe verleihen, 


ſichere man dem Geſetze raſchen, energiſchen, einheit⸗ 
lichen Vollzug und ſchaffe zugleich eine wirkſame 
Garantie gegen Mißbrauch, indem man deſſen Hand⸗ 
habung in die Hände des verantwortlichen Reichs- 
kanzlers legt, der ja dann wieder mit der Ausfüh- 
rung im Einzelnen partikulare Behörden betrauen 
mag — natürlich immer unter ſeiner Verantwor⸗ 
tung! Und fürs Zweite, man mache das Geſetz 
zu keinem permanenten, ſondern nur zu einem pro- 
viſoriſchen oder tranſitoriſchen!“ 

Dem gegenüber bemerkt die „Köln. 3." : 

„Soll die „Verantwortlichkeit“ des Reichs- 
kanzlers für uns und unſere Freunde eine ausrei⸗ 
chende Garantie ſein, ſo ſind ſeine Verbote von 
Vereinen und Büchern oder Zeitſchriften dem Reichs⸗ 
tage „bei deſſen nächſtem Zuſammentritte zur Ge⸗ 
nehmigung ſofort vorzulegen“ nach Analogie von 
Art. 63 d. Pr. Verf.⸗Urk. Das wäre aber nur 
eine Wiederholung der unpraktiſchen Beſtimmung 
jenes Mai⸗Entwurfs, der vom Reichstage ſo völlig 
unannehmbar gefunden wurde. Und weiter 
wäre denn die geringſte Ausſicht vorhanden, daß 
der Bundesrath, welcher ſogar das „Reichsamt“ des 
neuen preußiſchen Entwurfs verworfen hat, die ver⸗ 
langte Diktatur des Reichskanzlers genehmigen 
würde? 

Es wird unſeres Erachtens nichts übrig blei- 
ben, als auf das „Reichsamt“ des neuen preußi⸗ 
ſchen Entwurfs zurückzukommen, daſſelbe aber, um 


den föderalen Bedenken des Bundesraths Rechnung 


zu tragen, durch die parlamentariſchen Reichskörper 
aus dieſen ſelbſt und aus dem höchſten Reichs⸗ 
gerichte zuſammenſetzen zu laſſen, oder aber, falls 
das nicht zu erreichen wäre, aus Noth das hüöchſte 
Reichsgericht ſelbſt zur oberſten Beſchwerde-Inſtanz 
zu machen. In wenig Tagen wird der Reichstag 
zu ſammentreten und eine ſeiner erſten Handlungen 
wird die Niederſetzung einer Kommiſſion fein, in 
deren Schooße ſowohl der preußiſche wie der bun⸗ 
desräthliche Entwurf und die ſeitherigen Kundgebun⸗ 
gen der deutſchen Preſſe zu eingehender Prüfung 
gesangen ſollen. Wir zweifeln bis heute noch 
durchaus nicht an dem ſchließlichen Gelingen einer 
guten Verſtändigung.“ i 
Daß der Vorſchlag, das Reichsgericht als eine 


Beſchwerdeinſtanz auffuſtellen, irgend einmal in der! von Raca aus wirkſam einzugreifen. 


Dem Die „Kölniſche Zeitung“ nimmt, wie wir 10 


de 
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Verhandlung auftauchen würde, war ban 


ſoviel wir wiſſen, erſte Auftauchen eines ſolchn 


lichen Widerſpruch dagegen zu erheben. Wir kö⸗ 
nen uns den Nothzuſtand nicht konſtruiren, r 
dazu zwänge, dem Reichsgericht Obliegenheiten zuzt⸗ 
theilen, die feiner eigentlichen Beſtimmung jo went 
entſprechen und der oberſten Rechts inſtanz leicht de 
Schein eines politiſchen Gerichtshofes geben könnten 


Das „Reichsamt für Vereinsweſen und Preſſe“ 


in dem preußiſchen Entwurfe des Sozialiſtengeſetzes 
auf welches die „Köln. Ztg.“ zurückkommt, iſt der 
partikulariſtiſchen Abneigung der Mittelſtaaten gegen 
ein neues, über die Auordnungen der Landespolizei⸗ 
behörden entſcheidendes Reichs-Inſtitut unterlegen. 
Daß es ſo gekommen, hat nirgend beſondere Ver⸗ 
wunderung erregt; wir haben es ja oft genug er⸗ 
fahren, mit welcher Einmüthigkeit und Entſchieden⸗ 
heit die Einzelregierungen gegen jeden Antrag des 
Reichspräſidiums Front machen, der ſich als ein 
Schritt zu weiterer Ausbildung von Reichsbehörden 
ausweiſt. Ob nun auch wenig Ausſicht dazu vor⸗ 
handen iſt, daß der an die Stelle des Reichsamts 
geſetzte Bundesrathsausſchuß den Beifall des Reichs⸗ 
tags erhalten ſolle, ſo ſcheint es doch faſt, als wäre 
die Bundesrathsmehrheit mit dieſer ihrer Erfindung, 
auch vom partikulariſtiſchen Standpunkt angeſehen, 
nicht beſonders glücklich geweſen. In dieſem Sinne 
ſpricht ſich eine Berliner Korreſpondenz der „Straßb. 
Ztg.“ aus. Es heißt darin: 

„Die Einſetzung eines neuen Reichsamts, ſelbſt 
eines neuen Reichsverwaltungsgerichts würde wenig⸗ 
ſtens die Inſtitution des Bundesrathes ſelbſt intakt 
gelaſſen haben. Aber die Einſetzung eines ſtändi⸗ 
gen, im Namen, wenn auch ohne Zuſtimmung des 
Bundesraths⸗Plenums entſcheidenden Ausſchuſſes iſt 
der erſte Schritt zur Beſeitigung des Bundesr ths 
als eines in Verwaltungs⸗Angelegenheiten entſcheiden⸗ 
den Faktors. Weshalb ſollen die übrigen Funktio⸗ 
nen des Bundesraths, etwa auf dem Gebiete des 
Finanzweſens u. ſ. w. nicht in ähnlicher Weiſe ge- 
bildeten Ausſchüſſen übertragen werden? So iſt der 
Bundesrath, indem er die Scylla des „Reichsamts!“ 
vermeiden wollte, in die Charybdis des mit bundes⸗ 
käthlicher Kompetenz ausgeſtatteten Ausſchuſſes ge⸗ 
rathen und hat ſich damit für die Zukunft der 
Möglichkeit begeben, gegen eine weſentliche Be⸗ 
chränkung ſeiner Befugniſſe durch Einſetzung be⸗ 
ſchließender Ausſchüſſe Einſpruch zu erheben.“ 

Vielleicht liegt in einer dieſen Ausführungen 
entſprechenden Auffaſſung auf Seiten der Präſidial⸗ 
macht die Erklärung dafür, weshalb der Widerſpruch 
der Mittelftanten von den Vertretern der preußiſchen 
Stimmen anſcheinend gar nicht oder doch nur ſehr 
wenig nachhaltig bekämpft worden iſt. 

— Ueber die Okkupation von Bosnien ſchreibt 
der „B. B.⸗C.“: Die Ruhe vor dem Sturm hält 
noch an — wenn man es nämlich „Ruhe“ nennen 
will, weil es zu einer größeren feindlichen Begeg- 
nung in den jüngſten Tagen nicht gekommen iſt. 
Die mohamedaniſchen Inſurgenten wüthen indeß 
auf das Barbariſchſte überall da, wo ſie noch die 
Macht haben, die Oeſterreicher werden anf ihren 
Eilmärſchen durch manchen Ueberfall aus dem Hin⸗ 
terhalt geſtört und geſchwächt und in Novi Bazar 
ſcheint ſich ein neues Serajewo vorzubereiten. Mit 
Spannung ſind weitere Nachrichten über den Vor⸗ 
marſch Jovanovic's gegen Foca zu erwarten, wel⸗ 
cher den Operationen Philippovich's zu ſekundiren 
hat. Die Guerillakämpfe, welche einzelne Abthei⸗ 
lungen des Jovanovic unterſtehenden Korps bei Bi⸗ 
lek, Gacko, Trebinje zu liefern haben, ſind an ſich 
belanglos und haben nur den Zweck, die Okkupa⸗ 
tion der Herzegowina zu vervollſtändigen und die 
Grenze gegen Montenegro zu ſperren. Von allen 
Seiten laufen Nachrichten ein über Beſſerung des 
Wetters, Unterwerfung hier regulärer türkiſcher Trup⸗ 
pen, dort aufſtändiſcher Freiſchaaren und über einzelne | 


— 


Begs, welche früher der bosniſchen Inſurrektion 
fern ſtanden, ſich nunmehr derſelben angeſchloſſen 
haben. Ueber Novi⸗Bazar ſollen Geſchütze und 
Munition den Inſurgenten neuerdings zugeführt 
worden ſein. 


blicken, daß in Angelegenheit der öſterreichiſchen 
Okkupation Bosniens noch nicht alle Hoffnung auf 
eine Verſtändigung, beziehungsweiſe auf eine Ver⸗ 
einbarung mit Defterreich - Ungarn aufgegeben ſei. 


zum Zwecke der Fortführung des „Tſchedad“, des 


bene 


Aus der Poſſavina wird gemeldet, daß jene 


In Pfortenkreiſen läßt man neuerlich durch⸗ 


ie verſichert wird, beſchäftigt man ſich auf der 
forte mit einer abermaligen Berathung der in Wien 
urückgewieſenen türkiſchen Modifikationen des von 
ſterreichiſcher Seite vorgeſchlagenen Konventions- 
Projekts. 

Dem „Peſter Lloyd“ wird über den Terroris⸗ 
us der Inſurgenten in der bosniſchen Poſſavina 
in der Drina unterm 28. Auguſt gemeldet: Die 
klum erwarteten Erfolge, welche Dank der Minder⸗ 
zchl der Okkupationstruppen die Inſurgenten errun⸗ 
ge haben, machten dieſelben tollkühn. Sie kündig⸗ 
ten. in förmlicher Weiſe allen von der Pforte ein⸗ 
geſetzten Behörden den Gehorſam und erklärten, jetzt 
heirſche das „bosniſche Volk“. Der der größten 
Autorität ſich erfreuende Hadſchi Selim aus Tuzla 
verfügte, daß die Klöſter der Franziskaner alles be⸗ 
wegliche Vermögen, welches ſie beſitzen, dem „Volke“ 


heiſigen Krieges, ausliefern müſſen. Die Katholiken 
halen überhaupt den größten Haß der äußerſt fana⸗ 
titten. Maſſen auf ſich geladen. Man kann ihnen 
ſowphl im orthodoxen, als auch im mohamedaniſchen 
Lager die Todſünde nicht verzeihen, daß fie glau- 


beneverwandt mit der Macht find, wrlche die Okku⸗ 


patihn vornehmen läßt. Ein Derwiſch, Namens 
Mohamed Jokſits, fand ſich bewogen, dem um ihn 
verſemmelten Volke zu erklären, daß alle „römi⸗ 
ſche“ Verräther ſeien, die ſchon längſt mit den 
Fremden gegen das Land konſpiriren und weder in 
ihrem Leben, noch in ihrem Eigenthum geſchont 
werden dürfen. Die Verſammlung applaudirte 
frenetiſch, immer auf's Neue „Tako je!* („So iſt 
es!“) kufend. Man wird begreifen, daß ſich die 
armen katholiſchen Bosniaken, deren Zahl in der 
Poſſaeina allerdings nicht allzu groß iſt, i 
chen Lage befinden. Die 
Pfarreien verlaſſen 


. He: 
bereits die meiſten nach 
Kroatien geflüchtet. 

— Die Gerüchte über eine bevorſtehende Auf- 
jung des engliſchen Parlaments können trotz aller 
ofſiztiöſen Dementis nicht zum Schweigen gebracht 
werden. Noch vor wenigen Wochen wurde auf das 
Beſtimmteſte verſichert, daß die Regierung nicht 
daran denke, das Parlament aufzulöſen; jetzt mel- 
det nun „Reuter's Bureau“ von einem Gerücht, 
demzufolge die Auflöſung in 3 Wochen zu erwarten 
ſei, weil die Regierung es für vortheilhafter halte, 
die Wahlen nach der alten, anſtatt nach der neuen 
Wahlliſte abzuhalten. 

— Prinz Wilhelm von Preußen hat am Diens- 
tag Abend ſeine Reiſe nach Schottland angetreten 
und iſt am 4. d. Mts. in London eingetroffen. 

— Um über die Bedeutung des Brochüren⸗ 
Verkaufs, welchen die Expedition der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen „Berliner Freien Preſſe“ nebenbei betreibt, 
einen Wink zu geben, mag die im Geſchäftsbericht 
der Aſſociations Buchdruckerei konſtatirte Thatſache 
erwähnt werden, daß im Jahre 1877 nicht weniger 
als 85,673 Brochüren (inkl. 58,000 ſozialdemo⸗ 
kratiſche Kalender) abgeſetzt worden find. Der Baar- 
umſatz in dem Geſchäftsbetriebe des genannten ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Blattes erreichte die Höhe von 
193,219,31 Mk., und für 48,537,46 Mk. Papier 
wurde für die Zeitung verbraucht. 

Ausland. 

Wien, 4. September. Aus dem Hauptquar⸗ 
tier Serajevo ſchreibt man unterm 27. Auguſt der 
„Pol. Korr.“: „Geſtern gegen Abend langte hier 
der Generalſtabs⸗Hauptmann Pinter als Kourier 
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Sr. Majeſtät mit der dem F3M. Baron Philip⸗ 
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ben] der verſprengten Inſurgenten zu fäubern. Hierpurch 


für die Oeſterreicher glückliche Gefechte. Auch die povies Allerhöchſt verliehenen hohen Auszeichnung 
Nachrichten über die Diviſion Szapary 
günſtig Szapary befindet fi denſelben zu Folge 
wieder auf dem Vormarſch im Spreca⸗Thale und nannten Ober Kommandivenden an. Bemerkens⸗ 
hat über Stanie feine Verbindung mit Gradacac werth iſt, daß Hauptmann Pinter den Weg von 
und von hier mit Brcka wiederhergeſtellt. Es iſt Brod bis Serajevo in 2½ Tagen zu Wagen zu⸗ 
wohl anzunehmen, daß auch entſprechende Streit⸗ rückgelegt hat, ohne durch Kommunikations⸗Hinder⸗ 
kräfte bereit ſtehen, um im Momente der een oder feindliche Zwiſchenfälle aufgehalten zu 
ſcheidung an der Drina aus nördlicher Richtung werden, wonach ſich die Haupt⸗Operationslinie im 
[Rücken der Armee vom Feinde völlig frei erweiſt. 


lauten und einem eigenhändigen Schreiben des oberſten 
Kriegsherrn an den zum Armee⸗Kommandanten er⸗ 
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Geſtern wurden von hier circa 60 türkiſche 


Stabs⸗ und Ober⸗Offiziere via Brod abgefertigt 
um im Inlande internirt zu werden. 1 
gehörten zu dem in Serajevo gefangen genommenen 
Reſte der früheren Garniſon. Geſtern wurden auch 
zwei Mohamedaner verhaftet, welche ſich bei der 
Anfachung des Widerſtandes beſonderer Thätigkeit 
ſchuldig gemacht hatten. 
hafteter mohamedaniſcher Waffenfabrikant wurde ge⸗ 
gen Abend ſtandrechtlich hingerichtet. 
Beziehung verdient verzeichnet zu werden, daß der 
als Civil⸗Adlatus dem Armee-Kommandanten atta⸗ 
chirte Hofrath Rotky das Organiſations⸗Statut für 
Bosnien und die Herzegowina bereits beendet hat. 
Von Intereſſe dürfte es auch fein, daß an die Be⸗ 
gründung einer offiziellen Landes⸗Zeitung Hand an⸗ 
gelegt wurde. Dieſelbe ſoll in kroatiſcher und ſer⸗ 
biſcher Sprache, oder, da beide eigentlich eine ein- 
zige Sprache bilden und bloß in den Schriftzeichen 
ſich unterſcheiden, mit lateiniſchen und cyrilfifchen 
Lettern gedruckt erſcheinen. 
nicht ganz feſtgeſtellt, da ſich gewichtige Gründe gel⸗ 
tend machen, alle offiziellen Publikationen bloß in 
kroatiſcher Sprache mit lateiniſchen Lettern erſcheinen 
zu laſſen. . 


Dieſelben 


Ein bereits früher ver⸗ 


In politiſcher 


Uebrigens iſt dies noch 


In fünf bis ſechs Tagen beginnt der Rama- 


zan, die mohamedaniſche Faſtenzeit, welcher nach bei⸗ 
läufig vierwöchentlicher Dauer das dreitägige Bei⸗ 
ramfeſt folgt. Es pflegt dies die Zeit der größten 
Erregung bei den ſonſt überwiegend apathiſchen Mo⸗ 
hamedanern zu ſein und ſowohl Militär- als Lokal⸗ 
behörden haben alle Maßregeln feſtgeſtellt, um das 
religiöſe Feſt in keiner Richtung zum Ausgangs- 
punkte von Zwiſchenfällen werden zu laſſen. 


Das Leben in der Stadt beginnt bereits b 


haglicher zu werden, zumal nach den im Felde aus 
geſtandenen Strapazen. 
Theuerung und Noth an Lebensmitteln läßt, aller 
dings nur ſehr allmählig, nach, wozu die Feſtſtel⸗ 
lung der Lebensmittelpreiſe und die Zuziehung der 
Viktualten vom Lande 
tragen. 


Die anfangs herrſchende⸗ 


nicht 


Die Pazifizirung der nächſten Umgebungen der 
Stadt geht in raſcher Weiſe vor ſich. Den ausge⸗ 
ſendeten Streifkommanden und Streifpatrcuilen if 
elungen, die Gegend ſelbſt von dem letzten Reſte 


unweſentlich bei⸗ 


bemächtigt ſich auch der Landbevölkerung ein größe⸗ 
res Gefühl der Sicherheit, ſo daß dieſelbe allmählig 
die Produkte ihres Bodens und Viehſtandes nach 
der Stadt zum Markte bringt. Der neuernannte 
Gemeinderath hat bereits Beſprechungen gehalten und 
einige dringend gebotene Abſtellungen bisheriger Miß⸗ 
bräuche angeordnet. So ſollen die Straßen endlich 
beleuchtet und gereinigt werden. Die Bevölkerung, 
welche bisher nur gewohnt war, von Seiten der 
türkiſchen Regierung Verordnungen zu erhalten, deren 
Durchführung in keiner Weiſe überwacht wurde und 
die meiſt nur auf dem Papiere blieben, wird nun 
mit einemmale des Ernſtes gewahr, mit welchem das 
neue Regime auf der ſtrikten Ausführung ſeiner Be⸗ 
fehle beſteht. Die Folge davon iſt, daß man ſich 
nunmehr daran gewöhnt, jeder Verordnung jo pünkt⸗ 
lich als möglich nachzukommen. 


Paris, 5. September. Nach einer im „Jour- 
nal officiel“ veröffentlichten Note iſt die Zeichnung 
auf die Zprozentige amortiſirbare Rente geftern Abend 
ſuspendirt worden, nachdem die gezeichneten Be⸗ 
träge die Summe von 100 Millionen erreicht 
haben. g 
Nach einer Mittheilung des „Journal des 
Debats“ hat der Konſeil der Vorſitzenden der Aus⸗ 
ſtellungsjury den Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Liſte der durch einen Preis Ausgezeichneten amtlich 


veröffentlicht werde, ſobald dieſelbe fertig ſei. Die 


Regierung und die Adminiſtration würden hierüber 
erſt dann Entſchließung faſſen, wenn eine genaue 
Liſte in die Hände des Land wirthſchaftsminiſters ge⸗ 
langt ſei. 

Konſtantinopel, 26. Auguſt. Die erregte 
Stimmung unter der dürkiſchen Bevölkerung wird 
durch den „Vakit“ ſtetig und ſyſtematiſch genährt. 
Den Haupttheil des türkiſchen Blattes nehmen die 
Nachrichten aus Bosnien ein; ſelbſtverſtändlich wird 
die Tapferkeit der Aufſtändiſchen gebührend hervor⸗ 
gehoben und der Erfolg ihres Widerſtandes gegen 
die einrückenden öſterreichiſchen Truppen maßlos über⸗ 
trieben, während die Fortſchritte der letztern entwe⸗ 
der gar nicht erwähnt oder mit einigen Zeilen eines 
Nebenſatzes am Schluſſe der Artikel abgefertigt w. 
den. Bei dem bedeutenden Einfluſſe, den die tu; 
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kiſche Preſſe, unter welcher der „Vakit“ gegenwärtig wir über dieſe Vorgänge ſehr genau vrientirt aus hierher gedrungen iſt, geht, um mit einem Ber⸗ mania zu verdächtigen“, wohl jedenfalls eine N 
die leitende Stelle einnimmt, dauernd auf die Hal⸗ſind — iſt bereits am 14. Auguſt, alſo am line Vlatte zu reden, etwa darauf hinaus, daß Herr zu beweiſende und gehaltloſe iſt. Möglich iſt jg, 
tung der großen Volksmaſſen ausübt, nehme ich Tage nach der Stichwahl, Gegenſtand einer vor-| Dokn es ſich zur beſondern Ehre gerechnet habe, daß die betreffende Zeitung ſelbſt getäuſcht iſt. Im⸗ 
keinen Anſtand, es hauptſächlich der Wirkung diefer läufigen etwa zweiſtündigen Beſprechung zwiſchen ein Art „tamulus“ des Herrn v. Forckenbeck ge- merhin bleibt es auffallend, daß das genannte Blatt 
aufregenden Zeitungsartikel zuzuſchreiben, daß in der einem angeſehenen Mitgliede der hieſigen Kauf⸗ zu fein und ihm alle möglichen Handreichungen dieſe Notiz jo ſpeziell und mit jo vielen Dekaſlg 
verfloſſenen Woche eine Anzahl junger Türken, dar⸗mannſchaft und Herrn R. Graßmann geweſen, geleſtet zu haben. Auch ein ziemlich ungerechtfertig⸗ brachte. 
unter viele ehemalige Bürgergardiſten, den Plan ya fin welcher bereits Näheres über die politischen An⸗ ter Tadel über den Wirth in Stubbenkammer ſſt — Der Kriegsminiſter hat unterm 24. v. M. 
Ausführung bringen wollte, ein Freikorps zu bilden ſichten des Herrn Stadtrath Schlutow mitgetheilt 1 5 eines Kommiſſionsberichtes in der „N. für feinen Verwaltungsbereich neue Beſtimmungen 
und zum Kriegsſchauplatz aufzubrechen. Die Sache werden konnte. Gleichzeitig und unabhängig hier- Stſt. Z.“ einmal zu leſen geweſen. Sonſt über die Ausführung von Dienft- einſchließlich 

ward in weitern Kreiſen bekannt, auch die Meat. on äußerte ſich in einer Sitzung des für die Wahl i es von feiner „jahrelangen“ Thätigkeit im Verſetzungs-Reiſen getroffen, und dabei 

rung erhielt Wind davon, geheime Poltziſten wur⸗ des Herrn Delbrück im Hotel de Pruſſe gewählten Reſhstage ziemlich ſtill geweſen, und ſeine unter Anderem angeordnet, daß die in Rede ftehen 
den zur Ueberwachung der jungen Freiwilligenſchaar Komitees ein Mitglied deſſelben ebenfalls dahin, | frileren Wähler ſcheinen trotz der zahlreichen den Reifen, ſofern die Zahl der Reiſetage dadurch 0 
beordert und augenblicklich ſtehen die patriotiſchen daß er gerne einen Stettiner und zwar, bei der ge. Wöſlreden, die Herr Dohrn im Wahlkreiſe gehalten, beeinflußt werden ſollte und nicht beſondere dienſts 
Brauſeköpfe unter ſtrenger Aufficht und werden ſchwer⸗Fringen Zahl der bis jetzt in den Reichs auß nicht eben von ihm erbaut zu fein, denn in liche Umſtände ein anderes bedingen, in den Mor⸗ 
lich zur Ausführung ihrer ſchwärmeriſchen Pläne ge- tag gewählten Kaufleute, am liebſten ein Mitgliep] ei Kreiſe iſt der Umſchwung in der Stimmung genſtunden (Sommers von 6 und Winters von 7 


| we) 


langen. Ueberhaupt muß bei dieſer Gelegenheit an- unſers hieſigen Handelsſtandes von gemäßigter amal ſo ſtark geweſen, wie eben im Uederminder- Uhr ab) anzutreten, und je nach den vorhandenen 
erkannt werden, daß die Haltung der Regierung, Geſinnung gewählt ſehe und daß er ſehr UÜſdom⸗Wolliner Kreiſe. Gerade dieſer Vorgang Kommunikationsmitteln ohne Unterbrechung zurückzu⸗ 


legen find. Offiziere und Beamte, letztere, wenn ſie 
an Reiſekoſten 10 Pf. und mehr für den Kilometer 
zu beanſpruchen haben, ſind zur Benutzung von 
Schnell. und Courierzügen verpflichtet, wenn dadurch 
eine Abkürzung der Reiſedauer möglich gemacht oder 
Unterbrechungen der Reiſe vermieden werden. N 

— Die Verpflegung der Soldaten 
in den Kaſernen iſt zum Gegenſtande ſorgfälti⸗“ 
ger Ermittelungen Seitens des Kriegsminiſterium 
gemacht und als Ergebniß dieſer Unterſuchungen 
eine Verbeſſerung und Aenderung der Kochapparate, 
mehr aber noch der Speiſebereitung angeordnet wor⸗ 
den. Bei den Neuerungen hat man namentlich auf 
eine kräftigendere Koſt Bedacht genommen, da dieſe 
zur Erhaltung und Befeſtigung der Geſundheit und 
damit der Kraft des Einzelnen weſentlich beiträgt 
und der ohne Zuſchuß vom Hauſe lebende Soldat 
die Löhnung nicht zu außerordentlichen Ausgaben zu 
verwenden im Stande iſt. 1 

— Bei freiwilligen Veräußerungen von 
Grundſtücken geht, nach einem Erkenntniß des Ober⸗ 


ſoweit es ſich hier von der Hauptſtadt aus beurthel⸗ wohl, ſei es für Herrn Fabrildirektor Loſſius, hüte wohl dazu dienen können, Herrn Dohrn etwas 
len läßt, dem ihr gemachten Vorwurfe, als be⸗ ſei es für Herrn Stadtrath Schlutom, mh Beſcheidenheit zu lehren. Wie man ung feiner 
günſtige fie die Aufſtändiſchen, in keiner Weiſe ent⸗ſtimmen könne. Da auf die Annahme einer Zit mittheilte, hat ihm wenigſtens in Swinemünde 
ſpricht. Wahl ſeitens des erſtgenannten Herrn nicht nichts jo ſehr geſchadet, als der abſprechende Ton, den 
Die Rückbeförderung der ruſſiſchen Truppen zu zechnen war, jo wurde noch in der herr Dohrn krotz der nur kurzen Zeit feiner par⸗ 
nach der Heimath wird augenblicklich mit einer ge- Sitzung ſelbſt auch von Seiten dieſes Komitees, —entariſchen Thätigkeit in Berlin ſich anzueignen 
wiſſen Lebhaftigkeit betrieben. Vor San Stefano beſchloſſen, mit Herrn Stadtrath Schlutow über die dußt hat. Auch Stettin theilt nun vielleicht den 
liegt ein ſtattliches Geſchwader zur Aufnahme der eventuelle Annahme einer Wahl zu verhandeln und (heſchmack der Swinemünder, daß es nicht diejenigen 
heimkehrenden Sieger bereit, und dichtgefüllte Schiffe ihn gleichzeitig um ein kurzes Programm feiner) Abgeordneten für die beſten hält, welche mit ihrem 
mit ſingenden und jubelnden Ruſſen dampfen alle jetzigen politiſchen Stellung zu erſuchen. Die in Urtheile überall ſchnell bei der Hand find. Auch 
täglich durch den Bosporus nach den Geſtaden des der Sitzung anweſenden Vertreter der Bürger- nus iſt vielleicht ein Mann lieber, der ſich wie Herr 
Vaterlandes. Vor Bujuldere halten die Dampfer partei ſtellten ihrerſeits nur eine Bedingung, die ohne] Stavtrath Schlutow etwas mehr Reſerve auflegt. 
einen Augenblick vor dem ſchön gelegenen Palais weiteres angenommen wurde. In Folge deſſen machte den Wir können nur hinzufügen, daß ſich Herr Schlutow 
der ruſſiſchen Botſchaft, deſſen gaſtliche Räume der Vorſttzende des Komitees Herrn Schlutow die nötht, in allen den mit ihm gepflegten Verhandlungen als 
deutſchen Kolonie vom Aufenthalte des Prinzen Reuß gen Mittheilungen und reichte Herr Stadtrath Schlu einen durchaus kundigen, erfahrenen und 
her noch wohlbekannt find. Die im Garten des bow darauf das geſtern in der „Stettiner Zeitung gleichzeitig bei ſeiner einmal ausgeſprochenen Anſicht 
prächtigen Landhauſes weilende Militärkapelle läßt veröffentlichte Programm ein. Da daſſelbe die un [feſt verharrenden Mann gezeigt hat. 
die ruſſiſche Nationalhymne ertönen, und die nach getheilte Billigung der beiderſeitigen Vertreter fan 0 — Wir hatten der „Neuen Börfen-Zeitung" 
jo vielen Mühſeligkeiten und Entbehrungen endlich ſo beſchloß man, daſſelbe zunächſt den einzuberufendet in Berlin die in Nr. 195 derſelben gebrachte Notiz 
der Heimath wieder zueilenden Truppen begrüßen Vertrauensmännern der Parteien vorzulegen, u | entnommen, daß die hieſige Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
mit kräftigen Hurrahs den Vertreter ihres Kaiſers. auch fie darüber zu hören. In Folge deſſen ei- Geſellſchaft „Germania“ die Auszahlung einer auf 


. 


Dann gehts unter ſchmetternden Muſikklängen und laubte fich Herr Dr. Graßmann, daſſelbe mehrer 


lautem Jubelgeſchrei ins Schwarze Meer hinaus Parteigenoſſen, darunter auch Herrn Weyer, vorzi⸗] Summe verweigert habe. 


und traurigen Auges, „die Heimath mit der Seele legen, und auch dieſe für daſſelbe zu gewinne 
ſuchend“, ſchauen die Zurückbleibenden nach. Die In der darauf ſtattgefundenen Verſammlung von 
Stimmung unter der ruſſiſchen Armee iſt jetzt eine von etwa 300 Vertrauensmännern der Bürgerpartei 
ſehr heitere und zufriedene: die Hoffnung auf bal⸗ am vorigen Freitage, in der übrigens auch die Kan⸗ 
dige Rückkehr verſüßt alle Anſtrengungen und Stra- didatur des Herrn Kapp eingehend beſprochen wurde, 
pazen und läßt ſelbſt die Kranken ſchneller als ſonſt fand der Vorſchlag, Herrn Schlutow zu wählen, 
zur Geneſung gelangen. allgemeine Unterſtützung und ſprachen ſich eine ganze Reihe 
— !. — —— Redner, z. B. die Herren Pieſt, Dorſchfeldt, Sorau, 


Provinzielles. 
Stettin, den 5. September. 


Nachdem die 5 


Kukulus, Dr. Graßmann und au 
dafür aus. Es wurde ſchließlich mit Einſtimmigkeit 


das Leben des Dr. Maday zu Wien verſicherten 
Mit Bezug hierauf geht 


„uns nun von der „Germania“ das folgende Schrei- 


ben zu: 

Die in Nr. 410 der „Stettiner Zeitung“ 
vom 3. d. M. veröffentlichte Behauptung, daß die 
„Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Stettin, die Zahlung einer auf das Leben des 
Dr. Maday zu Wien verſicherten bedeutenden Summe 
verweigert und die Erben auf den Rechtsweg ver⸗ 


ch Herr Weyer wieſen habe, iſt vollſtändig unwahr. 


Thatſächlich richtig iſt, daß die „Germania“ 


Rede des Herrn Dr. Dohrn auf dem „Bocke“ beſchloſſen, dieſe Kandidatur auch der nächſten gro- ſofort nach erfolgtem Eingange der ihre Zahlungs- 
jetzt fo ziemlich im Wortlaut vorliegt, fehen wir, ßen Parteiverſammlung vorzuſchlagen und warm pflicht in dieſem Falle begründenden Nachweiſe die 
daß uns in Folge des ungünſtigen Platzes, den zu empfehlen. Dies etwa ſind die Vorgänge, welche Zahlung jener verſicherten Summe beſchloſſen hat, 
wir im Saale inne hatten, und da der Redner, der Aufſtellung des Herrn Schlutow als Wahlkandi⸗ 


ebenſo wie übrigens Herr Kapp, dem mehrfach ge- daten vorangingen. 
äußerten Wunſche, lauter zu reden, nicht nach⸗ 


kam, einige Einzelheiten verloren gegangen ſind, 
auf die wir noch einmal zurückkommen müſſen. Ohne 
die Quelle zu kennen, der Herr Dr. Dohrn ſeine 
Informationen verdankt, können wir dabei nur 
gleich von vorne herein feſtſtellen, daß er ſich in 
ſeiner Rede in einer fortlaufenden Kette von Irr⸗ 
thümern bewegt. Herr Dohrn meint zunächſt, die 
Candidatur des Herrn Schlutow ſei zuerſt öffent⸗ 
lich von Herrn Weyer aufgeſtellt. Dies iſt bei 
aller Anerkennung für die Thätigkeit des Herrn 
Weyer in dieſer Angelegenheit denn doch ein Irr⸗ 


thum. Die Candidatur des Herrn Stadtrath 
Schlutow — und man wird uns glauben, daß 


Die von Hohenwold. 


Roman von Adolf Atreckfuß. 
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VII. 

Auf dem Bahnhof von A! hatte ſich faſt die 
ganze Honoratiorenſchaft der kleinen Stadt zuſam⸗ 
mengefunden. — In gewöhnlichen Zeiten wurde der 
faſt eine halbe Stunde von der Stadt entfernte 
Bahnhof nicht viel beſucht, — die Reſtauration war 
nicht beſonders und der Weg von A** her lang- 
weilig, — die Bewohner des Städtchens wähl⸗ 


ten ſich daher für Spaziergänge, andere Ziele, und 


nur diejenigen, welche Freunde oder Verwandte bei 
der Abreiſe begleiten oder bei der Ankunft empfangen 
wollten, fuhren wohl außer den Reiſenden ſelbſt 
nach der Station. Der Wirth der Bahnhofs⸗ 
reſtauration hatte oft geklagt, er könne nicht beſtehen, 
weil er ſo gar keinen Zuſpruch aus der Stadt 
habe, ſeit acht Tagen aber klagte er nicht mehr, 
denn feine ſämmtlichen Zimmer waren vom Morgen 
bis zum ſpäten Abend mit Gäſten aus A“ ge- 
füllt, der Bahnhof war der Sammelpunkt der ge⸗ 
ſammten vornehmen Geſellſchaft der Stadt und ſelbſt 
die guten Bürger von A“, die Kaufleute und 
Haudwerker, ſowie die Gutsbeſitzer und die Bauern 
aus der Umgegend verbrachten jede freie Stunde in 
der Bahnhofsreſtauration. 

Solche Bierquantitäten, wie in dieſer Zeit an 
einem Tage, hatte der glückliche Bahnhofs reſtaurateur 
ſonſt in Monaten nicht ausgeſchenkt, ein jo glän- 
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Nicht minder irrig iſt es, wenn 
Herrn Stadtrath Schlutow als „politifchen Neu⸗ 
ling“ zu bezeichnen ſich erlaubt. Herr Dr. Dohrn 
geſteht ſelbſt zu, über politiſche Intereſſen mit Heren 
Schlutow bisher nie geſprochen zu haben. Um 
ſo bewundernswerther iſt die naive Unbefangenheit, 
mit welcher er ſich daher a priori eine jo ab- 
ſprechende Aeußerung erlaubt. Wir wiſſen nun 
freilich nicht, ob ſich Herr Dohrn in ſeiner 
nur kurzen parlamentariſchen Thätigkeit wirklich ſolche 
Lorbeern erworben, um ſichüberhaupt auf einen ſo hohen 
Standpunkt ſtellen zu können. Hier iſt von feiner 
Thätigkeit im Reichstage nicht ſonderlich viel bekannt 
geworden. Der Ruf, der über dieſelbe von Berlin 
zendes Geſchäft noch niemals gemacht; aber er zeigte 
ſich dafür auch dankbar! Schwarz⸗weiße und ſchwarz⸗ 
roth-weiße Fahnen wehten in unglaublicher Zahl 
über den Fenſtern der Reſtauration, auf dem Perron, 
ſelbſt auf dem Hofe, ſie waren überall angebracht, 
wo ſich überhaupt eine Fahne befeſtigen ließ; der 
Bahnhofswirth, der ſich ſonſt nie um die leidige 
Politik bekümmert hatte, war ein glühender Patriot 
geworden, mit feurigem Enthuſiasmus brachte er im 
Laufe des Tages und Abends zahlreiche Lebehochs 
auf Seine Majeſtät den König, auf Seine Ereellenz 
den Herrn Grafen von Bismarck, auf den großen 
Feldherrn Moltke und nicht minder zahlreiche Pereats 
auf den „Kujon Napoleon“ aus; folgte doch jedem 
Lebehoch und Pereat ein klirrendes Anſtoßen der 
Bierſeidel im Warteſaale dritter Klaſſe, ein lauter 
Hurrahruf und — das war die Hauptſache, — die 
Gläſer wurden in patriotiſcher Begeiſterung geleert, 
um wieder gefüllt zu werden. 

Der biedere Wirth entwickelte in jener beweg⸗ 
ten Zeit Talente, welche er ſelbſt vorher nie geahnt 
hatte; er zeigte auch hervorragende mufltaltjche Be⸗ 
gabung. So wie ein Zug dem Bahnhof nahte, 
ſtimmte er eins der beliebten patriotiſchen Lieder an 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“ oder 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ oder „Sie 
ſollen ihn nicht haben den freien, deutſchen Rhein“ 
und vor allen anderen „die Wacht am Rhein!“ — 
Alle Inſaſſen des Warteſaals 3. Klaſſe fielen ein 
und brüllten mit heiſerer Kehle mit, — wenn die 
Wacht am Rhein geſungen wurde, konnten auch die 
Honoratioren im Wartezimmer 2. Klaſſe ſich nicht 


Herr Dr. Dohrn die „Germania“ 


daß die Zahlung bereits am 22. Auguſt cr. an den 


Empfangsberechtigten in Wien erfolgt iſt, und daß 


die „G weder die Abſicht, noch einen 
Grund gehabt hat, die Zahlung zu verweigern, oder 
auch nur zu beanſtanden. 


Alle gegenſeitigen Behauptungen, deren offen- ſchloſſen. 


barer Zweck iſt, die Vertragstreue der „Germania“ 
zu verdächtigen, ſind einfach erfunden. 
Stettin, den 4. September 1878. 
Die Direktion der Germania. 
Für den Direktor 
der Stellvertreter deſſelben 
Dr. Vent. 
Wir bemerken hierzu, daß die Verdächtigung, 
als verfolge die „Neue Berliner Börſen⸗Zeitung“ 


„den offenbaren Zwick, die Vertragstreue der „Ger⸗ | 


cee eee ce, cee 


enthalten, ihre Stimmen ebenfalls zu erheben, ſogar 
die Damen ſangen mit und die Paſſagiere des in 
den Bahnhof einfahrenden Zuges antworteten jubelnd, 
indem ſie mit donnernder Stimme ebenfalls die 
Wacht am Rhein ſangen; — die Soldaten ſchwenk⸗ 
ten aus den Fenſtern der Transportwagen heraus 
die Mützen und begrüßten ebenfalls die auf dem 
Perron dicht gedrängt ſtehende, ſie erwartende Menge, 
die aus den Reſtaurationszimmern herausgeſtrömt 
war, ſobald der Zug in den Bahnhof einfuhr, mit 
dem Geſange des beliebteſten Volksliedes, fie unter- 
brachen den Geſang nur, um die ſchäumenden Seidel 
zu leeren, welche ihnen vom Perron aus von groß- 
müthigen Patrioten in die Wagen gereicht wurden. 

„Zwei Minuten Aufenthalt!“ 
genug, um ein Glas Bier zu trinken! Die Thüren 


der Coupee's wurden meiſt gar nicht geöffnet, nur 


die wenigen Paſſagiere, welche das Glück gehabt 


! 
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Kaum Zeit, 


hatten, in den Militär ügen einen Platz zu finden 


und mitgenommen zu werden, ſtiegen eiligſt aus, 
wenn AF* das Ziel ihrer Reiſe war; fie wurden 
dann ſofort umringt von der auf dem Perron ſich 
drängenden Maſſe. 

„Iſt's wahr, daß der Krieg erklärt iſt? Was 
giebt's für neue Depeſchen? — Giebt's kein neues 
Extrablatt? — ſchwirrten die Fragen, und war der 
Gefragte gar ein bekannter Bürger von A, von 
dem man glaubte, daß er direct aus Berlin komme, 
dann wußte er ſich vor den neugierigen Fragern gar 
nicht zu retten, — jeder wollte der Erſte ſein, der 
die erwarteten Neuigkeiten hörte, waren doch 
Alle nur deshalb auf den Bahnhof hinausgekommen, 


Tribunals vom 27. Mai c., das Eigenthum nicht 


ſchon mit der Auflaſſungsverhandlung auf den Er⸗ 


werber über, ſondern durch die auf Grund der Auf 


laſſung erſolgte Eintragung des Eigenthumsübergan⸗ 
ges in das Grundbuch, die indeſſen unmittelbar an 
die Auflaſſung ſich anzuſchließen hat. Läßt der 


Richter aus Nachläſſigkeit oder Unkenntniß des Ge 


ſetzes zwiſchen der Auflaſſung und Eintragung in 
das Grundbuch eine geraume Zeit verſtreichen, in 
welcher durch irgend einen Akt ein Hinderniß, jet 
es für die Eintragung überhaupt, ſet es für die 
Eintragung in dem bei Beginn des Aktes vorhan⸗ 
denen Zuſtande, geſchaffen wird, jo iſt die Vor⸗ 
nahme eines ſolchen Aktes eine ungeſetzliche, aus 
welcher dritte Perſonen keine Rechte erwerben 
können. 4 


33; 
Telegraphiſche Depeſchen. N 
Poſen, 5. September. Der volkswirthſchaft⸗ 

liche Kongreß hat ſeine Berathungen heute ge⸗ 


München, 4. September. Die heute im Ko⸗ 
loſſeum ſtattgehabte Sedanfeier iſt äußerſt glänzend 
verlaufen. Der Beſuch war überaus zahlreich; unter 
den Theilnehmern befand ſich auch der Miniſter Rie⸗ 
del und der Polizeipräſident Feilitzſch. Bürgermeiſter 
Erhardt gab in ſeiner Rede der Freude darüber 
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Ausdruck, daß das Leben Sr. Majeſtät des Kaiſers MW i 


erhalten und die Geſundheit des Kaiſers wiederher- 1 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf 


geſtellt ſei. 
den König von Baiern und den Kaiſer. 


um ſo ſchnell wie möglich zu erfahren, was es 1 


Neues gebe. 

Das Kreuzfeuer von Fragen hatten auch die 
drei einzigen Paſſagiere zu beſtehen, 
Mittwoch, den 20. Juli, Vormittags, den in A* * 
eintreffenden Zug verließen. Sie hatten Glück ge⸗ 
habt, vielleicht verdankten fie es auch einer vor- 
nehmen Fürſprache, daß es ihnen geſtattet worden 
war, den Zug zu benutzen, — da der Perſonen⸗ 
verkehr ſeit einigen Tagen auf der Bahn gänzlich 
eingeſtellt war, um die Truppenbeförderung nicht zu 
ſtöreu. Nur einzelnen beſonders Bevorzugten gelang 
es hier und da, in den Militärzügen in irgend 
einen Packwagen einen Platz zu erhalten, auch den 
drei am Vormittag, des 20. Juli, in A* ein- 
treffenden Paſſagieren war dieſe Gunſt gewährt 
worden, fie hatten in zwei verſchiedenen Wagen die 
Reiſe nach An gemacht. — 

Der Eine der Paſſagiere, der, welcher allein 
in einem Packetwagen gefahren war, wies die ihn 
umdrängende Menge unwirſch zurück. 
gar nichts, laſſen Sie mich zufrieden!“ erwiderte 
er unfreundlich auf die an ihn gerichteten Fragen, 


dabei ſchaute er, ſich mühſam Platz durch das Ge- 


dränge machend, forſchend umher, er ſuchte offenbar 
nach einem bekannten Geſicht unter den zahlreichen 
auf dem Perron verſammelten Bewohnern von Ak. 
Jetzt hatte er das Geſicht gefunden, und feine - 
finſtere Miene erhellte ſich etwas. „Heda, Aſſeſſor!“ 
ſo rief er — im nächſten Moment ſtieß er einen 
ihm im Wege Stehenden, der ihn durch eine neu⸗ 
gierige Frage beläſtigte, unſanft zurück. „Zum 


welche am 4 


„Ich weiß 


Donnerwetter,“ herrſchte er den Zur 0 an, 
„machen Sie mir Platz; ich habe Beſſeres zu 
(hun, als jedem Narren zu antworten.“ 5 
Einige Umſtehende murrten; aber der, welchem 
der Fluch galt, hielt es nicht für gerathen, den 
Fremden weiter zu beläſtigen oder die Beleidigung 
zu erwiedern, die finſtere Entſchloſſenheit, welche ſich 
in dem Geſicht des ältlichen Mannes ausprägte, 
ſchreckte ihn zurück, — er wendete ſich lieber zu 
den beiden anderen Paſſagieren, welche aus einem 
andern Packwagen ſtiegen, Ber denen hatte er viel⸗ 
| leicht mehr Glück. 
3 Der Fremde ſetzte wichen ſeinen Weg fort, 
9 er drängte ſich durch die Menge; rückſichtslos ſtieß 
1 er Diejenigen bei Seite, welche ihm im Wege ſtan⸗ 
0 den, ohne ſich um ihr Murren zu kümmern, fo 
ha erreichte er denn den Aſſeſſor von Hahn, der, nicht 
1 jo entſchloſſen wie er, N zu ihm hätte gelangen 
# können. 
1 „Da bin ich endlich,“ ſagte er, dem Aſſeſſor 
u zum Gruß die rechte Hand entgegenſtreckend, — in 
der linken hielt er eine kleine Reiſetaſche. „Das 
0 iſt jetzt eine nichtsnutzige Wirthſchaft! Sie erwar⸗ 
ten mich gewiß ſchon ſeit vorgeſtern; aber es war 
unmöglich, in irgend einem Zuge einen Platz zu 


bekommen. Mllitärtransporte und immer wieder 
1 Militärtransporte! Ich kann von Su jagen, 
| uit. cee ee a 0 
4 Wörſen⸗ Berichte. 


N Stettin, 5. 88 Wetter 19 Temp. + 180 
u R. Barom 28“ 8" Wind OS 

1 Weizen wenig verändert, ver 1900 Klgr. loko gelb. 
il. u. Ruſſ. alter 167. 186 neuer 178.185, weiß. 
| 180--913, per September = Oktober 186—187 bez., 
1 per Oktober⸗November 188,5 bez., per Frühjahr 191 bez. 
| Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
u. Ruſſ. alter 110118, neuer 115122, per September⸗ 
10 Oktober 115 bez., per Oftober-November 117,5—117 
bez., per Frühjahr 122,5 bez. 


b 7 Gerſte behauptet, per 1000 Klar. lolo Oderbr. 
u. Märker 144 —162, feiner über Notiz 
"u Hafer matt, per 1000 Klgr. loko 110123 


Erbſen ohne 
e e matt, per 1000 Klgr. leo zer Gep⸗ 
{ A tanher5Ditsher 268 bez. 

N) Rüböl ſtill, per 100 felgr. loko ohne Faß bei Kl. 
62 Bf., per September 59 Bf., per September-Dktober 
f | 58,5 be, ver April⸗Mai 59,75 Bf. 

J Sp iritus unverändert, per 10,000 Siter % doro 
nn: aß 57,8 bez., kurze Lief. ohne Faß 57,5 55 
Yofo mit F Faß 57 bez., ver September 56 Bf. u. Gd., 
per September⸗rober 52,7 bez., Bf. u. Gd., per Stohet me 
November 50,2 bez. u. Gd., ber Mosmber-Vecemher 
49,2 Bf. u. Gd. er Frühſahr 51,1 bez., Bf. u. Gd. 


Familien⸗ Nachrichten. 


eb aren: Eine Tochter Herrn T. Wendel (Stralſund). 

(Feſtorben: Ziegeleibeſitzer Johann Holland (Kl.⸗ 

Bremerhagen). — Frau Wilhelmine Dols (Altefähr). 

0 N 1 des e Zieglermeiſter Strelow 
öslin 


N 


Handel. 


Siem den 29. Auguſt 1878. 


Bekanntmachung. 


Am 30. September d. J, Vormittags 10 Uhr, be⸗ 
ginnen die Sitzungen des Schwurgerichts im Saale des 
hieſigen Kreisgerichtsgebäudes. Der Zutritt von Zu⸗ 
hörern findet nur gegen Einlaßkarten ſtatt, welche iu 
unſerm VIII. Büreau abgeholt werden können. 
Ausgeſchloſſen bleiben Perſonen, welche unerwachſen 
oder nicht in anſtändiger Weiſe gekleidet ſind, ebenſo alle, 
welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehren- 
rechte befinden. 


Königliches Kreisgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Herſtellung des Bürgerſteiges längs des Schul⸗ 
grundſtücks in Unter⸗Bredow ſollen die damit verbunde⸗ 
nen Erdarbeiten an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf Montag, den 9. d. 
Mts., Nachmittags 5 Uhr, an Ort und Stelle angeſetzt, 
wozu Unternehmer hierdurch mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß die Bedingungen im Termin bekannt 
gemacht werden. 

Bredow, den 4. September 1878. 


Der Ortsvorſtand. 
Walff. 


* A W PP 


Leihbibliothek. 
Musikalien. 


e 1 

‚ MLeih-Institut, 

u Abonnements für Hiesige und Aus- 

85 ö wärtige unter den günstigsten Bedingungen; 

e namentlich empfiehlt sich das ganzjährige 
4 Abonnement als das vortheilhafteste. Für 

5 auswärtige Theilnehmer erwähne noch be- 

75 sonders, dass sie sich in Bezug auf die Aus- 

iv E wall der fusikalien der eingehendsten 

n Berücksichtigung ihrer Wünsche versichert 


5 halten köunen. 


5 ’ N E. Simon 5 
früher Hack. Bote & GA. Bock), 


tr. 29 — 30, „Hotel Drei Kronen“, 


er 
n 


5 7 1 0 
8 Bibeln bon 8 Sgr., Neue Teſtamente 1955 2 Sgr. 


Eifabethfteahe I 


stein 


in der Exp. d 


daß ich heute Nacht einen Platz im Packwag 
obert habe, — Mühe und Geld hat es gend 
koſtet.“ 

Der Fremde hatte während dieſer Zeit fl ſich 

ind den Aſſeſſor durch rückſſchtsloſes Drängeg den 

Weg freigemacht, er ſtand jetzt mit feinem Bekeiter 
hinter der Menge, welche ſich um die beiden andern 
Paſſagiere ſchaarte. 

„Ich freue mich ſehr, Sie zu ſehen!“ erwi 0 
der Aſſeſſor, dem Fremden kräftig die Hand ſüt⸗ 
telnd. „Sie eiffen, ich ſtehe ganz zu Ihren Ten- 
ſten, Herr — 

„Fernheim!“ unterbrach der Fremde den Aſſe or, 
ehe dieſer den Namen ausſprechen konnte. 

nee In der That, ich weiß wir ch 
nicht 5 Ne 

„Ich heiße Bernheim! Der Name ift ſo fit 
wie jeder andere!“ ſagte der Fremde jo leiſe, deß 
eben nur der Aſſeſſor ihn hören konnte. „J 
wünſche nicht, daß das neugierige Volk hier erfähr, 
wer ich bin und was ich hier will, die Nachrit 
meiner Anweſenheit könnte ſonſt vielleicht früher 


nach Schloß Hohenwald kommen, als es wünſchens⸗ 


werth iſt.“ ai 
„Wahrhaftig, Herr Fernheim, Sie haben Recht. 
Ich bin ſcharfſinnig, ich will damit nicht rühmen, 
denn es iſt eine Gabe der . kein — 


A. I. Poſtd. „Titania“, Capt. Ziemke, 
von Stettin jeden Sonnabend, 1 Uyr Nah. 
von Copenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
l. Cajüte Mk. 18, II. Cajüte Mk. 10,50, Deck Mk. 6. 
Hin⸗ u. Retour⸗Billets (30 Tage gültig) zu er⸗ 
mäßigten Preiſen an Bord der Tilania erhältlich. 
Rud. Christ. Gribel. 


Für die Intereſſenten die 
. TEN ergebene Mittheilung, daß 
die Gewinne der VI. 


“ Klaſſe bereits angelangt 
3 = find und gegen Rückgabe 
1 85 des Gewinnlooſes in 
Empfang genommen wer⸗ 
x) den können. — Die Er: 
neuerung der Looſe VII. 
Klaſſe, a Mk. 4,50, muß 
a bis ſpäteſtens den 10. Sep⸗ 
e tember erfolgen. 
Kauflooſe zu dieſer Klaſſe — Hauptgewinne: 1 
prachtvolles Mobiliar zu einem Wohn⸗ und Speiſe⸗ 
zimmer, von italieniſchem Nu ußbaumholz für 8245 Mk, 
1 anderes Mobiliar für 3220 Mk., 1 drittes Mobi⸗ 
11 für 2200 Mk., ferner die prachtvollſten Pianos, 
die ſchwerſten goldenen Genfer Uhren 2c. 2c., im 
Ganzen 3062 Gewinne im Geſammtwerthe von Mk. 
van 100 — iſt nur noch ein kleiner ane 1 zu haben. 
NB. Auf jedes vierte Loos fällt 1 
bietet mithin 
Lotterien. 
ENT ſowie Liſten unentgeltlich bei M. Liehten« 
„Hauptkollekteur 18 Stettin und Provinz 
Pommern, gr. Domſtr. 1 


Eine Wirthſchaft mit 400 M. gutem Boden, neuen 
Gebäuden, in der Nähe Stettins, iſt mit 18,000 Thlr. 
Anzahlung verkäuflich. Reflectanten werden gebeten ihre 
Adreſſe unter W. 54 in der Expedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 

Ein Vorkoſt⸗Geſchäft in Du Gegend iſt billig zu 
verkaufen. Näheres Pladrin 1 


Ein gut eingerichtetes, ne Flaſchenbier⸗Ver⸗ 
lagsgeſchäft iſt Umſtände 5925 preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Schuhſtraße 2 


t Pelzerſt 2 zu 

1 kleines Noſtaurant ae 

Eine alte Schmiede mit ſehr guter Kundſchaft ſoll 
zum 1. April 1879 anderweitig vermiethet werden. 


Nähere Auskunft ertheilt der Wagenfabrikant 
Bernhardt, große Laſtadie 35 und 36. 


Ein ; gangbares Vorkoſt⸗Geſchäft in guter Geſchäfls⸗ 
gegend nebſt gut eingerichteter Reſtauration ift ſofort 
billig zu verkaufen. Adreſſen in der Exped. dieſes Bl. 
unter X. 1000 niederzulegen. 


Mein in heſter Gegend ſehr gut gelegenes Material 
waaren⸗Geſchäft nebſt Bier⸗Depot beabſichtige ich unter 


günſtigen Bedingungen zu verkaufen und erbitte Adreſſen 


unter M. N. 6000 in der Expedition dſs. Blattes. 


Ein gutes Material⸗ U. Topfgeſchüft 


ii in der Nähe Stettins ſoll wegen Annahme eines 
J Beamtenpoſtens Aer oder z. 1. Okt. 1878 40 15 


verkauft werden. Gefl. Adr erb. unter A. NI. 4 
der Exped. des Slett. Tagebl, Möͤnchenſtr. 21. 


1 Mittelhaus v. Köni sth. iſt mit 3000 5 0 Anz. 
preisw. zu kt Hypoth. feſt. Adr. unter F. K. 100 
St. Tagebl., Mönchenſtr. AL, nieberzul. 


Tapeten, Teppiche, Rouleaux. 


os 

ür den Absatz 
eines schr gamgbaren Artikels, ohne 
jede Auslage, werden Herren aller Stände 
gesucht. — Schriftliche Anfragen unter 9 
IR. Mi. 355 sind an Haasensteim e 
Vogler, Wien, zu richten. 


11 
| 


näher, als Sie vielleicht ſelbſt glauben. 


Stettin Copenhagen. | 


Gewinn, 
eine der günſtigſten Chancen aller 


— 


wald, da dürfen wir denn auch nicht lange däu⸗ 
men. Haben Sie Ihr Verſprechen erfüllt, Herr 
Aſſeſſor, und Alles auf meinen Beſuch in Schloß 
Hohenwald vorbereitet?“ 

„Ja wohl, Herr Fernheim. Seit ich vorgeſtern 
Ihre Depeſche erhielt, bin ich zu jedem Zuge auf 
dem Bahnhofe geweſen. Draußen auf dem Hofe 
wartet der Wagen, wir können jofort unſere Fahrt 
nach Grünhagen antreten.“ 


„Und in Hohenwald ahnt Niemand, daß ich 
komme?“ 


aber ich geſtehe, ich härte daran nicht gleich gedacht 
und doch haben Sie Recht, die Gefahr lag ſogar 
Kennen 
Sie den Finanzrath von Hohenwald und den Gra⸗ 
fen Repnin perſönlich?“ 

„Nein, ich kenne die Hallunken nicht!“ 

„Dann wiſſen Sie alſo auch wohl nicht, daß d 
Sie ſoeben mit Beiden in demſelben Zuge gefahren 
ſind?“ 

„Kein Wort davon weiß ich; aber es iſt mir 
lieb, daß ich es erfahre. Wahrhaftig, ich bin neu⸗ 
gierig, die beiden nobeln Herren von Angeſicht zu 

4 ; 1 due „Niemand!“ 
Be . 15 g e Vortufflig Ich danke Ihnen von Herzen 
en ten 1 nn N wur 2% En Herr Aſſeſſor 5 Sie ſagten, der Wagen warte auf 

urkenbande vereinig 8 x 9 8 7 

„Der iſt allerdings nicht hier!“ dem Hofe. Wenn dies der Fall iſt, dann denke 

„Das weiß ich. Ich kenne den Burſchen ja ich, wir thun am beſten, nicht einen Moment zu 
leider gut genug. Alſo die beiden Herren, um verſäumen, damit wir jedenfalls vor den beiden 
welche fi dort die neugierigen Laffen mit ihren würdigen Herren dort in Schloß Hohenwald ein⸗ 
Bio Fragen drängen, find der Finanzrath und 2 5 Sind Sie einverſtanden?“ 
er Graf? Nun, ich werde mir die Geſichter mer „Gewiß, Herr Bernheim. Ich habe Alles vor- 
en. Der mit dem ſchwarzen Vollbart iſt jedenfalls bereitet, um Sie ſofort begleiten zu können. Ich 
er Graf Repnin? Man erkennt ihn an dem echtf will Ihnen vorangehen, um Ihnen den Weg zu 
rufen Geſicht; habe ich richtig gerathen?“ dem unfern wartenden Wagen zu zeigen.“ 

„Ja wohl, Herr —“ Cortſetzung folgt. 
u Fernheim! Vergeſſen Sie den Namen nicht. 
Die Beiden wollen 5 nach Schloß Wee 


135 


Die peehefen 


itglieder der Bürgerpartei 


werden zu einer 


| Verſammlung 
auf heute, den 6. September, Abends 7°, Uhr, 


| im Garten⸗Lokale des 
| Deuischen Gartens, 
| Alt⸗Torney 23 (Pabst), 
sung ergebenſt eingeladen. 
Tages Ordnung: 


Beſprechung über die bevorſtehende Nach⸗ 


wahl zum e e 


Sarin eines Wablfandidaten 

Bei der großen Spannung, welche der diesmalige 

Wahlkampf in allen Kreiſen unſerer Stadt hervorruft, wird 

um recht zahlreiche Betheiligung gebeten. Bei 

günſtigem Wetter findet die Verſammlung im Freien ſtatt. 
Hochachtungsvoll 


Das Bürger⸗Comitee. 


NR. Grassmamm. 


Großherzogl. Sächſ. landwirthſchaftliche Lehranſtalt der 


Univerſität Jena. 
Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1878/79 beginnen 
Montag, den 28. October 1878. 
Nähere Nachricht ertheilt 
Professor fir. C. Oehmichen. 


Reichstags wahl. 


In der Reichstagswahl am 30. 93 80 erhielt in unſerer Stadt Keiner 
der Candidaten die Majorität, während bei der Stiehwahl Herr 


Dr. Del rück 


mit großer Majorität gewählt wurde, aber wie bekannt, die Wahl abgelehnt hat. 


. . A eee Wir müſſen alſo noch zu einer Nachwahl ſchreiten, und erlaube ich 


mir dazu für die geſammte Wa ählerſchaft, 
Bürgerpartei, conſervativ, 

Uberal. » Social⸗ Demokratie, 

Vorschlag zur Güte = Gortſctzung umſtehend.) 


dj 


machen, der ficher zu einem guten Ende führen und in dieſer Sache eine Einigung der verch ſedenſten Parteien herbeiführen wird. Ich erſuche alle Wähler, 3 
darauf zu ſehen, daß in ihren Familien ein recht herzliches Einverſtändniß beſteht, damit ſie dort ſtets mit offenen Armen aufgenommen werden und ſelbſt, wenn 


der von ihnen gewählte Candidat durchfällt, im Schooß derſelben alle Sorgen, Qualen und Aufregungen der Wahl ere 
geſſen. Um dies zu erzielen, müſſen Sie vor Allem die Wäſchevorräthe ihrer Frauen und Töchter vervollſtändigen, da dies die Damen 
bdſonders lieben. Und erlaube ich mir hierzu meinen Berliner Ausverkauf, gr. Domitraße Nr. 12, in Erinnerung zu bringen, derſelbe 


bietet bekanntlich die reellſte Waare zu den billigſten Preifen und iſt jeder Concurrenz gewachſen. 


Dies beweiſt der folgende 
Preis- Courant. 
Von der Güte und Reellität der Wiaren kann ſich * Käufer durbh ht 
f zur” Augen] chein überzeugen. 
Für Herren: use Für Damen: | a en, 


4500 Stück Oberbemden, in den neueſten P 4000 Stück Nachthemden, große und ſauber 8 5000 Stück ſeidene Tücher in allen Farben, 
Facons, von 25 Sgr. an, gearbeitet, von 14 Sgr. an, Stück von 4 Sgr. an, 

4000 Stück Nachthemden in Dowlas und M 3000 Stück Hemden in allen neuen Facons, mit I 20,000 Did. Batiſt⸗Taſchentücher mit bunten 
Holland, von 15 Sgr. an, Schweizer Ste von Ad Sgr. an, Kanten, 3 Stück nur 5 Sgr. 

3500 Paar Unterhoſen, von 10 Sgr. an, M 2500 Stück Zenjacken in Negligee und e 1000 Stück geſtreifte Schooß⸗ Schürzen in 

3500 Stück wollene u. Vigogne⸗Geſundheits⸗ Parchend, Stüt von 15 Sgr. an, Leinen, nur 7½ Sgr. 
hemden, vn 10 Sgr. an, 2000 Stück Morgenjacken mit Schweizer W 5000 Paar Damenſtrümpfe, d P. v. 5 Sgr. an. 

1500 Stück Cachenez in Wolle und Seide, Stickerei, Stück von 15 Sgr. an, r 2000 St. Damen⸗Corſ. in gr. Ausw. 7½ S. an. 
von 3½ Sgr. an, = 2000 Stück weißt Unterröcke mit drei Säumen, 


gr. a 
2000 Did. Paar Manchetten in verſchiedenen * von 15 Sgr. ar, a Für Rinder: m 


Facons, von 2 Sgr. an, 2000 Stück Fi ⸗Unterröcke in nur guter r 5000 Paar Pum Von 71 
2000 Did. Kragen in rein Leinen u. zehn ver⸗ Qualität, von 30 Sgr. an, 5500 3 be 1 m) 8 


ſchiedenen Facons, das halbe Ds. 9 Sg an, W 1500 Stück Zankleider in Negligee u. Wolle, 10,000 Dip Hemden, Stück von 3 Sgr. an, 10 


2000 Dtzd. Bindeſhlipſe, Stück v. 1½ Sgr. an, von 15 Sgr. an, 10,000 9 S 1 led a 
1500 Die. Anfnövtfchlefen, Std, v. 1 Sgr an, 1 1500 Stig Stemp-Borbirm-Nide, Stück . Seen, Sid von 2 Ser. un 


1500 Did. Mechanik⸗Cravatten, Stück von von 30 Sgr. an, 10,000 Did ckte Kinderkr 5 
Sgr an, b 6000 Stück Garnituren Kragen u. Manchetten, * 991 15 5 en 11 nderfräuschen, Stück © 


20,000 couleurte Taſchentücher, 3 Stück nur von A Sgr an, 5000 Stück Kleiderchen, von 12½ Sgr. an 90 
9 Sgr. 20,000 Stück Shawls, zwanzig verſchtedene Be” 20,000 St. Pichel 1 8 St 1 15 Sgr., Ef 


2500 St. Chemiſetts 3 Stück zuſammen nur Deſſins Stück nur von 11½ Sgr. an, 10, 000 d = 
10 Sgr. 50,000 Stück Moiree-Schürzen, Stück von * Due Se as halbe 


Ds Couleurte Herrenſtrümpfe von 2½ Sgr. au. 8 Sgr. an. E Prachtvolle Kin ber⸗Handſchuhe nur 2½ Sgr.! 
2000 Stüd geſteppte Zwirnhandſchuhe von 2½ Sgr. ar, an Ellen Rüſche in verſchiedenen Deſſins, Elle von 10 Pfg. an, ſehr ſchwere, couleurte, 
AN | ſeidene Bänder, Elle von 1½ Sgr. an, die beliebten gebäfelten Kommodendecken nur 10 Sgr. 
Außerdem habe noch Tauſende andere Gee zu ſehr ermäßigten Preiſen, als: Tiſchdecken in Wolle u. Leinen, Servietten, ) 
Handtücher, gehäkelte Komoden⸗, Nähtiſch⸗ u. Sophadecken v. 3 Sgr. an, Bettdecken v. 19 Sgr. an u. ſ. w uf ) 
8 Beſond⸗ rs mache die geehrten Herrſchaften auf einen großen Poſten Mull⸗ und Zwirn⸗Gardinen, die Elle von 2½ Sgr. an, 1 


aufmerkſam. il N 
Wiederverkäufer erhalten Extra⸗Nabalt. g 0 
Aufträge von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages oder durch Poſtvorſchuß beſtens effectuirt. Proben können nicht verſandt j 
A werben, dagegen wird alles nicht Convenirende bereitwilligſt umgetauſcht. 


12, große Domſtraße 12, | 


neben dem Norddeutſchen Bier⸗Cunvent. f 
A Rehſeld aus Berlin... 


Alle Sorten Senſen T runkfucht, Seitens eines grußen Juſtiuts Bejlevne-Theater 


Er 


e 


12, große Domſtr. 12. 


1 


s 


3 


E 


empfiehlt die 5 Magen⸗ und e belt auch Ben werden hypothekariſche Darlehen auf gute Häuſer 
N nach 31jähriger bl Methode Dr. med, zu günſtigen Bedingungen gewährt. Gefällige Anfragen Freitag, 6. September. Jancovlus - Concet 

Dampf⸗ Senſen⸗ Schmiederei ... d ² Q Eule She, Sul Wade ha 5 Ei 

1755 — [P eee arakterbi eſa 0 

N. ©. "gie Se Einen tüchtigen und erfahrenen : 1 Hypotheken werden zu coulanten Bedingungen 9 8 5 (be Preiſe. ng. Ba | 

in Fiddichow a. O. Hauslehrer Gefällige Adreſſen unter 2. 1 in der Exped. des 7 ] 

Beſtellungen a ee werden per Poſtporſchuß empfiehlt Dr. Hoffmann, Bockenheim. Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. Hlysium- Theater. \ 


ſtreng reell effektu Einen anftänd. Kürſchnergeſellen anf Pelzarbeit ver- 


9 langt R. Bargauer, Kürſchner in Pyritz in Pom. B e | | eu 1 ( Freitag, den 6. September 1878: 
Nur 5 Mark. Mark 50000 werden zur erſten Stelle auf ein neues @ C er N 1 
eruröhre, bewohntes Haus in Stettin, zur Hälfte hen i der O N © S N 


Taxe geſucht. Adreſſen unter O. ©. cee in der 1 5 
Expedition des General⸗Anzeigers. u Freitag, den 6. September: der Stabttfeter: Kapelle. 
ſehr ſcharf, mit 4 Gläſern, 3 ee 30 Zoll 


urn 4 Anfang 5 Uhr. 
3000 Mark ſichere Hypothek ſollen am 1. Oktober zn 
, wre Mm ligne I Ye Ab ſchieds Concert Beneſiz 


gegen en oder Nachnahm unter K. N. 240 in der Expedition des Stettiner 


1 


B. Pfeifer, Berlin, Putttammerſtraße 17. Tageblatt, Mönchenſtraße 21, abzugeben. (letzte Militär⸗Muſik), 
WIE Ff Son Geis igeäeben von ber ganzen Sapelle Des für Herrn August Profi 
Feinſtes aus Gummi, A u 7 
& Hutzend 3 Mk u. 4½ ME, In ber Gp Set, Lagebl, Möncenftr. 21, ecbeen 5. Regimente, unter Leitung ihres D D erf. 
f r er Dorfbarbier. 
Einſendung des Betrages * exiien Hälfte ſtüdtiſhe Feiert 5 anfang hr. Entree g. Komiſche Oper in 2 Akten von Schikaneder. 
S. rieren ee Ke, e Stell Tagebl, Mönchen. 2. der Abonnenlents⸗Billets haben Gültigkeit. ee ' 
(Sen d 1 ſehr ſſchere Hypothek über 1000 Thlr. innerh. der Von 8 Uhr ab Schnittbillets. 1733 Thlr. 22 | S 15 
5% Rabatt. Bei Entnahme ſtädtiſchen Feuerkaſſe, ift A 1 8 od. ſpäl. zu cediren. Inhaber von Theater-Billets 25 Pf. + 2 15 * 


von 6 Dutz. 8% Rabatt. 


Adreſſen unter K. V. 15 in der Exped. des Stett. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 
Tagebl, Mönchenſtraße 21, erbeten. j N. Frost. ' Muftt von Lang. Jacobſoh ö 


